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Grottkau, Nro. 49. 20. Juni 1857. 
Nundſchau. Beni⸗Raten. An der Straße, welche das genannte 


. Preußen. In Betreff des Jasmunder 
Boddens auf der Inſel Rügen und ſeiner Benutzung 
zu einem Kriegshafen ſoll der Durchſtich zur Ausfahrt 
nach der See bei Bobbin erfolgen und am ſchmalen 
Haff 6 Befeſtigungen angelegt werden. Die Koften 
des Baues werden auf 8 Mill. Rthl. berechnet. — 
Alexander von Humboldt hat von dem Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen das Großkreuz der Ehrenlegion erhalten. 

„. Deftreid. Die hundertjährige Jubelfeier der 
Stiftung des Maria Thereſia⸗Ordens, zu welcher Stifs 
tung der Sieg der öſtreichiſchen Armee unter Daun 
am 18. Juni 1757 bei Kollin über die preußiſche 
Armee unter dem großen Friedrich Veranlaſſung ge⸗ 
geben, iſt in Wien feierlich begangen worden. Eine 
große Zuſammenziehung von Truppen hat des halb 
ſtattgefunden und die einheimiſchen, wie fremdländis 
ſchen Ritter dieſes ſehr geachteten Ordens, der nur 
für wirkliche Verdienſte im Felde ertheilt wird, hatten 
ſich dabei eingefunden. 

„Schweiz. Das Directorium der Centralbahn 
bat in ehrenhafter Weiſe für die im Hauenſtein⸗Tunnel 
Verunglückten geſorgt: jede Wittwe erhält 1000 Fres., 
jedes Kind bis zum 18. Altersjabre jährlich 80, zwei 
Kinder 150, drei 210, vier 260, fünf 300, jedes fernere 
Kind 40 Fres. Außerdem wird für jedes Kind in 
eine Erſparnißkaſſe die Summe von 100 Fres. zins⸗ 
tragend eingelegt. Eltern von unverheiratheten Ver⸗ 
unglückten erhalten 300 Fres. Gleichzeitig hat die 
Direction einen Aufruf an die öffentliche Wohlthaͤtig⸗ 
keit erlaſſen. — Am 12. d. bat auch der Ständerath 
einſtimmig den Vertrag wegen Neuenburg genehmigt. 

Frankreich. Kaiſer Napoleon wird bei Ge⸗ 
legenheit der Manöver in Chalons dem groß herzoglich 
badiſchen Hofe einen Beſuch abſtatten. — Die Ras 
tificationen des Neuenburger Vertrages ſind am 16. d. 
zu Patis ausgewechſelt worden. — Der Sohn des 
Schah von Perſien wird zu einem Beſuche am fran⸗ 
zöſiſchen Hofe erwartet. — Der Graf von Chambord 
und ſeine Schweſter, die Herzogin⸗Regentin von Parma, 
baben ihren Prozeß gegen den Fiscus, welcher Wal⸗ 
dungen in Anſpruch nahm, die demſelben nicht gehörten, 
gewonnen. 

N In Algerien leitet Marſchall Randon die Arbeiten, 
welche die franzöſiſche Herrſchaft in Kabylien ſichern 
ſollen. In Suk⸗el⸗Arba, wo der Marſchall weilt, wird 
das Fort Napoleon errichtet; dieſe in einem fruchtba⸗ 
ren Lande gelegene Poſition beherrſcht das Land der 


Fort mit Tizizuzu verbinden fol, arbeiten die Trup⸗ 
ven mit größtem Eifer und man glaubt, daß ſie am 
15. Juni fertig fein wird. An dieſem Tage werden 
die militäriſchen Operationen gegen die Stämme, die 
ſich noch nicht unterworfen haben, begonnen werden. 

England. In der Unterhausſitzung am 16. d. 
wurde ein Antrag, welcher die Abſchaffung des von 
den katholiſchen Parlamentsmitgliedern bisher zu lei⸗ 
ſtenden Eides bezweckte, von Lord Palmerſton bekämpft 
und ſchließlich mit 373 gegen 8 Stimmen verworfen. 
— Erzherzog Ferdinand Max iſt zu einem Beſuche 
des königl. Hofes in England eingetroffen. 

Aus Oſtindien iſt die ſehr ernſte Nachricht einge⸗ 
troffen, daß abermals zwei aus Eingeborenen beſte⸗ 
hende Diviſionen der bengaliſchen Armee in Folge von 
Meutereien aufgelöſt werden mußten. 

ug Belgien, In Anbetracht „daß eine ver⸗ 
nünftige Regierung der öffentlichen Meinung Rech⸗ 
nung tragen müſſe, ſelbſt wenn ſie durch Leiden⸗ 
ſchaft oder Vorurtheil irregeleitet ſei“ hat das belgiſche 
Miniſterium dem Könige vorgeſchlagen, den Schluß 
der legislativen Seſſion von 1856 — 57 auszuſprechen, 
dadurch die weitere Discuſſion über den Entwurf des 
Wohlthatigkeitsgeſetzes. u ſuspendiren und bei Eröff⸗ 
nung der nächſten Seſſion die Vertagung des betref- 
fenden Geſetzes vorzuſchlagen. König Leopold hat 
ſämmtliche Anträge gebilligt und ſanctionirt. — Die 
Milizen, welche in Folge der neuerlichen unruhigen 
Auftritte einberufen wurden, ſind wieder in ihre Hei⸗ 
math entlaſſen worden. 

Danemark. In einer am 10. d. abgehaltenen 
Sitzung des Geh. Staatsraths wurde die für die 
deutſchen Großmächte beſtimmte Antwortsnote ange⸗ 
nommen. Dieſelbe enthält die Zurü ckweiſung der 
neueſten Forderungen. Das heißt, die däniſche Re⸗ 
gierung weigert ſich, die Auslegung anzuerkennen, welche 
Preußen und Oeſtreich in ihren Inſtruktionen vom 
20. Mai der däniſchen Note vom 13. Mai gegeben 
haben und wonach die holſtein⸗lauenburgiſchen Stände 
auch in Betreff der Verfaſſung für die mit Dänemark 
gemeinſchaftlichen Angelegenheiten gehört werden ſollen. 

„ Italien. Nach amtlichen Nachrichten wur: 
den bei dem Brande des Theaters von Livorno 88 Per⸗ 
ſonen verletzt und 62 getödtet. 


„Spanien. Marſchall 
Erlaubniß, nach Frankreich 

dieſelbe auch erhalten. Es 
des gefürchteten Nebenbuhlers des gegenwärtigen Mi⸗ 
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niſter⸗Präſidenten Narvaez wohl kaum eine ganz frei⸗ 


willige ſein. ; 

„ Portugal. Der König von Portugal hat 
den Cortes feine bevorſtehende Verlobung anzeigen 
laſſen. Der Name der Braut wurde verſchwiegen, 
doch glaubt man mit Wahrſcheinlichkeit, daß es die 
zweite Tochter des Herzogs Maximilian von Bayern iſt. 


Türkei. Der franzöſiſche Geſandte zu Con⸗ 


ſtantinopel, Herr von Thouvenel, hat an ſeine Re⸗ 
gierung gemeldet, daß die Wablen zu den Divans in 
der Wallachel für, in der Moldau gegen die Vereini⸗ 
gung der beiden Fürſtenthümer ausfallen dürften. 
N Nordamerik. Union. Da die Mormonen 
in mehreren wichtigen Stücken der Autorität des Bun⸗ 
des ſich nicht mehr fügen wollen, wird eine militä⸗ 
riſche Expedition von ca. 2000 Mann gegen fie aus⸗ 
gerüſtet, um ſie zum Gehorſam zu bringen. 


Die Jungfrau von Hamburg. 
. Schluß.) 

Mathilde hatte g. Meilitärcommiſſton ſich als 
Verfaſſerin der Flugſchrift angegeben und war durch 
nichts zu vermögen geweſen, einen Mitſchuldigen zu 
bezeichnen. Da die Schrift den glühendſten Haß gegen 
Napoleon und die franzöſiſche Nation ausſprach und 
beredt zur Empörung aufforderte, war das Urtheil nicht 
zweifelhaft, es lautete auf Tod und Davouſt ſelbſt 
zeigte dem Rath die Beſtätigung deſſelben und ſeine 
Bollſtreckung am nächſten Tage an. Ernſt, der ſich 
bis dahin hatte verborgen halten müſſen, da der Maire 
ihn wegen des Auftritts im Kaffeehauſe verfolgte, vers 
aß nun alle perſönlichen Rückſichten; er verſammelte 
chnell den engern Bund und von ihm aus ging die 
Loſung durch die Verbündeten, den nächſten Tag zur 
Befreiung der Stadt und der Jungfrau zu nützen. Ein 
deutſches Bataillon war befehligt, die Verurtheilte nach 
dem Richtplatze zu führen; Burger, der die Unzufrie⸗ 
denheit der Soldaten mit den franzöfiichen Oberbefehls⸗ 
habern kannte, verſchaffte ſich Eingang in die Kaſerne 
und gewann Unteroffiziere und Soldaten. Die fran⸗ 
zöſichen Behörden wurden freilich auch unterrichtet, daß 
ein Aufſtand in der Luft ſchwebe, aber in ihrer Sicher⸗ 
heit verachteten ſie alle Warnungen. OD brach der 
28. April heran, den Abend vorher war Benningſen 
mit feiner Armee in Altona eingerückt und dieſe engſte Ein⸗ 
ſchließung Hamburgs gab den Verſchworenen neuen Muth. 

Um 10 Uhr erſchien die Escorte, in ihrer Mitte 
die Jungfrau bleich aber gefaßt; von dem Gefängniſſe 


an batte ein dichter Haufen von Männern das Bataillon 


umſchwärmt; da plötzlich wurde ein Schuß in die Luft 
abgefeuert und mit dem Rufe: „Es lebe Hamburg, es 
lebe das Vaterland!“ ſtürzte ſich DIE Menge auf die 
Soldaten, die gemeinſame Sache mit den Patrioten 


machten. Wie mit einem Zauberſchlage erſchien an 


jedem Hute die Hanſeatiſche Cocarde, lange verheim⸗ 
lichte Waffen wurden ſichtbar, die Verzagten bekamen 


Muth und haſtig ſtürzten die Verſchworenen nach dem 


Hauſe des Marſchalls, wo die Wache ſchnell überwäl⸗ 
tigt war. 


Aber während Ernſt, Burger und Lohfeld 


zunächſt bemüht waren, die Gefangene in Sicherheit 


zu bringen, ertönten bereits die Signale, welche die 


Truppen zuſammenriefen; was vermochten die ſchwach 


Organiſirten gegen die diseiplinirten Truppen! Der 


wilde Jubel machte bald einer gänzlichen Muthloſig⸗ 
keit Platz, beſonders als man börte, daß die Führer, 
im Begriffe, ſich zu den Patrioten zu begeben, auf 
Befehl des Generals Loiſon verhaftet waren. Ohne 
Anführung, ohne Munition und ſelbſt nur ſchlecht be⸗ 
waffnet, war jeder Widerſtand unmöglich und ſo waren 
denn am Abend des Tags alle Gefängniſſe angefüllt 
und die Ausſicht auf einen Rieſenproceß eröffnet. 

Aber jene Gerechtigkeit, die man verfolgen kann 
durch die ganze Weltgeſchichte, hatte auch hier bereits 
für das Recht entſchieden gegen Unrecht und Tyrannei. 
Die höhern franzöſiſchen Ofſiziere fürchteten für ibre 
Güter und für ihre Familien in Frankreich und erklär⸗ 
ten ſich bereit, die Bourbons anzuerkennen; der Mar⸗ 
ſchall ſelbſt, der noch am Tage vorber Alle für Meute— 
rer erklärte, die den Namen Bourbon ausſprechen wür⸗ 
den, erkannte am 29. April Ludwig XVIII. als recht⸗ 
mäßigen König an und von Hamburgs Thürmen und 
Häuſern flatterten Lilienfabnen. Benningſen verlangte 
beſtimmt die Befreiung der Gefangenen und der Mar⸗ 
ſchall, dem es allein darum zu thun war, ſich mit dem 
neuen Herrſcher zu einigen, verfügte nach kurzem Zö⸗ 
gern ihre Freilaſſung. t 

Ernſt eilte, ſobald er feiner Haft entlaſſen war, 
nach dem Verſtecke, wohin er Mathilden nach ihrer Be> 
freiung geführt hatte; die zwei mal durch äußere Ge⸗ 
walt Getrennten und wieder Vereinigten fanden keine 
Worte, ihr Glück auszuſprechen; jubelnd führte Ernft 
die Geliebte dem Vater zu. Dieſer aber ſtarrte die 
Eintretenden an, als könnte er nicht faſſen, wie ſie 
hierher kämen, und dann zog er Mathilden an ſich, 
legte die Hände auf ihr Haupt, als wollte er ſich über⸗ 
zeugen, daß er nicht träumte. 
Lange ſtand er ſprachlos vor Rührung, dem Sohne 
ein Räthſel; er dh, die Hand EN Möbdchens, legte 
ſie in die des Sohnes und ſprach feierlich: „Es iſt mit 
als geſchähen Zeichen und Wunder, die Geliebte deines 
Herzens iſt mir nicht fremd, ſie wäre mir das Theuerſte 
auf dieſer Welt nächſt dir, auch wenn du fie nicht lieb⸗ 
teſt. So ſtand auch meine Mathilde mir einſt gegen 
über, fo glücklich lächelnd, jo ſelig im Gefühle meiner 
Liebe. Sei dein Eintritt geſegnet in mein Haus, Toch⸗ 
ter meiner Mathilde; ſei du dem Sohne, was ſie mir 
geweſen wuͤre, wenn Gottes Rathſchluß uns nicht ger 
trennt hätte.“ 


Die Liebenden genoſſen in vollen Zügen das Glück 
der Wiedervereinigung und Mathilde konnte hier, mit 
der Gewißheit verſtanden zu werden, ſich Aa vertrauen. 
Sie geitand, daß fie ihren Namen äng tlich verſchwie⸗ 

en hätte, weil zuerſt ihr Vater dazu den ſtrengen Bes 
fehl gegeben, der nicht wollte, daß man ihn in dem⸗ 
felben Hamburg arm und elend kennen follte. Vor 
zwei Jahren waren fie in den. bedrängteſten Verhält⸗ 
niffen aus Amerika zurückgekehrt, fie halle verſucht, durch 
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ihrer Hände Arbeit und durch Unterrichtgeben ſich und 
den Vater zu ernähren, bis — N 

Hier hielt fie inne — es koſtete ihr eine ſchmerz⸗ 
liche Ueberwindung weiter zu ſprechen, als aber der 
Rath ſie bat, vertrauensvoll ihm Alles mitzutheilen, 
fuhr ſie mit niedergeſchlagenen Augen fort: „Ich that 
mein Möglichftes, für den Vater und für mich den Le⸗ 
bensunterhalt zu gewinnen, aber als der Verdienſt 
kaum dazu ausreichte und nichts zur Fortſetzung feiner 
koſtſpicligen Lebensweiſe blieb, als er, um Geld zu 
gewinen, Schande auf ſeinen Namen häufte, da trennte 
ich mich ganz von ihm und lebte in tieffter Verborgen⸗ 
beit, um nicht gezwungen zu ſein, das Sündengeld mit 
ihm zu theilen. Jener Sander, den du, Ernſt, in den 
Bund aufnahmſt, der dich verrieth und vor dem ich an 
jenem Tage ſchauderte, jener Mann war mein Vater.“ 
Ernſt wollte ſprechen, das aufgeregte Mädchen beruhigen, 
fie aber wehrte ihm und ſprach: „Verſtehſt du nun, 
weshalb ich den gebrandmarkten Namen nie aus zu⸗ 
ſprechen wagte? Wie zitterte ich bei dem Gedanken, 
du könnteſt das Geheimniß entdecken und mich von 
dir ſtoßen, mich, die Tochter des Spions. Haſt du 
noch den Muth, mich zu lieben?“ 

Schweigend ſchloß Ernſt die Geliebte in ſeine Arme 
und ſegnend legte der Vater die Hände auf ſeine Kin⸗ 
det, welche nach ſchwerer Prüfung nur um ſo feſter 
vereinigt waren. 

Während die Verlobten die glücklichen Tage der 
Brautzeit verlebten, traf der Befehl ein, Hamburg ſollte 
im Laufe des Monats Mai an die Allürten übetge⸗ 
ben werden. Die Franzoſen zogen in einzelnen Trupps 
ab, mit ihnen der Vater Mathildens, der jede Ver⸗ 
ſöhnung mit feiner Tochter und mit dem Rathe ver⸗ 
warf, eine reiche Geldunterſtützung des Letztern aber 
bereitwillig annahm. Am 31. Mai hielt der General 
Benningſen, freudig begrüßt, ſeinen Einzug in die be⸗ 
freite Stadt. Den Sonntag darauf wurde in der 
Michaeliskirche das Befreiungsfeſt gefeiert und nach 
dem Gottesdienſt ſegnete der würdige Paſtor Rambach 
Ernft und Mathilde ein. „ 


Mannigfaltiges. 

*— Eine geraume Zeit lang, namentlich in den 
Jahren 1855 und 1856, brachten faſt alle verbreiteteren 
Zeitungen Ankündigungen, durch welche eine mit dem 
Namen Revalenta arabica belegte angebliche „Ges 
ſundheits- und Kraft⸗Reſtaurations⸗Farina“ feilgebo⸗ 
ten und als Geheimmittel empfohlen wurde. Gewöhn⸗ 
lich ſtand an ihrer Spitze die Abbildung einer Plan⸗ 
tage, in welcher Schwarze mit Gewinnung und Fort⸗ 
ſchaffung der Wurzeln eines palmenartigen Baumes 
beſchaftigt waren. Dabei nannte 
Barry du Barry et Co. 77 Regent Street, London, 
als Eigenthümerin der Revalenta⸗Plantagen, welche 
allein das angebotene Produkt entdeckt, gepflanzt, ge⸗ 
wonnen und eingeführt zu haben behauptete, und zum 
weitern Betrieb zahlreiche Depots in Deutſchland errich⸗ 

tet batte. Dieſe Revalenta atablea wurde unter Bei⸗ 
fügung zahlreicher Atteſte angeblich geheilter oder doch 


ſich eine Firma, 


weſentlich gekraftigter Perſonen angeprieſen als ein Ges 
ſundheitsmehl für Kranke jeden Alters und ſchwache 
Kinder; es ſollte die allerſchwächſte Verdauung, Bruſt, 
Lungen und Nerven ſtärken, ſogar Niedergeſchlagen⸗ 
heit, Spleen, Schwermuth, Lebensüberdruß beſeitigen. 
Unter andern brachte auch die „Kölniſche Zeitung“ 
wiederholt ſolche Anpreiſungen. Dies veranlaßte ein 
Einſchreiten des Ober-Prokurators zu Köln, auf den 
Grund eines die Ankündigung von Geheimmitteln vers 
bietenden Geſetzes vom 11. April 1803. Als Urheber 
jener Anzeigen wurde ein gewiſſer Chriſtian Klug 
ermittelt, welcher unter dem Titel eines Chefs des 
Hauſes Barry du Barry u. Comp. zu London jenes 
Produkt in den Handelsverkehr gebracht hatte. Eine 
ſehr ſorgfältige ſachverſtändige Unterſuchung des viel⸗ 
geprieſenen Geſundheitsmehles ergab, daß daſſelbe ein 
Gemiſch von Mehl einer geſchälten rothen Wicke und 
von Gerſtenmehl, etwa zu gleichen Gewichtsmengen, 
mit einem geringfügigen Zuſatz einiger Gewürze war. 
Darauf erklärte das Zuchtpolizeigericht zu Köln den 
Beſchuldigten Klug für überführt, im Laufe des Jab⸗ 
res 1856 zu wiederholten Malen die Revalenta arabica 
als Geheimmittel angekündigt zu haben, und verur⸗ 
theilte denſelben deshalb zu einer Geldbuße von 80 Thlrn. 
event. zu einmonatlicher Gefängnißrafe. Dieſe Ente 
ſcheidung wurde auf eingelegte Berufung durch die 
Appellationskammer des Landgerichts beſtätigt. Nun⸗ 
mehr legte Klug den Kaſſations-Rekurs ein, indem er 
behauptete, daß jenes ältere Geſetz, auf welchem feine 
Verurtheilung beruhe, durch das Reglement über den 
Debit der Arzneiwaaren vom 16. September 1836 
event. durch §. 345 Nro. 2 des Strafgeſetzbuchs vom 
14. April 1851 aufgehoben ſeien. Das Königliche 
Ober⸗Tribunal verwarf jedoch den Rekurs durch 
Urtel vom 7. Mai d. J. (Pr. C.) 


— In der Nacht vom 14. zum 15. Juni ſoll 
in der Gegend um Berlin, an einzelnen, dem Winde 
beſonders ausgeſetzten Stellen das Kartoffelkraut ers 
froren ſein. In derſelben Nacht ſollen, wie nament⸗ 
lich Gärtner in Schöneberg klagen, auch ſämmtliche 
Bohnen erfroren ſein. 
E :!!! ——— 
ö Grottkau, den 19. Juni 1857. 
Das Königl. Domainen⸗Rent⸗Amt zu Reiſſe macht 
in Stück 25 des Grottkauer Kreisblattes bekannt, daß 
im Mai d. J. bei Dürrarnsdorf 13 kleine Stücke von 
einer zerbrochenen meſſingenen und plattirten Monſtranz 
und am 18. Mai c. bei Biſchofswalde der obere Theil 
eines kupfernen oder meſſingenen vergoldeten Kelches 
gefunden worden ſind. Gleichzeitig zeigt die Polizei⸗ 
Verwaltung von Neiſſe an, daß einem wegen Dieb⸗ 
ſtahls beſtraften Subjekte ein zerbrochener Hoſſienkelch 
(Ciborium) nebſt Deckel eon Meſſing, verſilbert und 
vergoldet, abgenommen worden iſt. — Da in neueſter 


Zeit mehrere Kirchen im Neiſſer und den benachbar⸗ 
ten Kreiſen (z. B. die von Koppitz im Grottkauer und 
die von Bärwalde im M 
worden find, jo werden ſaͤmmiliche 
Beamten erſucht, ſofern durch ihre Nachforſchungen 


ünſterberger Kreiſe) beraubt 
Polizeibehoͤrden und 
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über die aſſervirten Sachen etwas in Erfahrung ges 
bracht wird, davon Mittheilung zu machen. Auch wird 
das Königl. Rentamt erforderlichen Falls die genann⸗ 
ten Gegenſtände zur Beſichtigung einfenden. 


IN. | 
° Neife-Drieger Eiſenbahn. 


Um dem Publikum den Beſuch der Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung zu erleichtern, werden wir vom 21. d. Mts. 
ab, während der Dauer derſelben, an zwei Tagen der 
Woche und zwar Sonntags und Douner ſtags 
Tagesdillets nach Brieg mit 24ſtündiger Gültigkeit, 
in unbeſchränkter Anzahl ausgeben laſſen. Es beträgt 
der Preis für tour und retour 


Neiſſe⸗Brieg IE Klaſſe 1 Rthlr. 15 Sgr. 
7) 7 I. 7) 2 27 U 

Grottkau⸗Brieg I. „ — 221, . 
51 7. ll. N 13%, 


Ein Freigewicht für Gepäck wird hierbei jedoch 
nicht gewährt. a 
Breslau den 18. Juni 1857. 
Das Direktorium. 
Die Erben des verſtorbenen Stadtälteften Herrn 
Hoeger haben nach deſſen Wunſche die ihnen aus 
der Schützen⸗Sterbekaſſe zuſtehenden 15 Rtblr. der 
Schützen⸗Kaſſe geſchenkt, wofür wir hiermit ergebenft 
danken. y 
Grottkau, den 16. Juni 1857. 
Der Schützen Vorſtand. 
Torfverkaufs⸗ Eröffnung. 
Im Torfſtich des unterzeichneten Domini beginnt 
der Verkauf diesjährig geſtrichenen Torfes mit dem 
beutigen Tage und iſt die Klafter mit 48 Sgr. und 
1 So Anweiſegeld zu haben. 
ominium Sonnenberg den 18. Juni 1857, 
Zur Ausführung weiblicher Arbeiten im Schnel⸗ 
dern, Weißnähen und Sticken, wenn es gewünſcht 
wird, auch in der Wohnung der mich mit ihren Auf⸗ 
trägen Beehrenden, empfieblt ſich 
Grottkau. Marie Schnalke, 
bei Madame Bernert im Hauſe des 
Rechts⸗Anwalts Hrn. Proske am Ringe. 


In meinem Haufe, Münſterberger Straße, iſt eine 


Stube nebſt Alkove zu vermiethen und zum 1. Juli 
zu beziehen. Mathias Goebert, Tuchmacher. 


Die Sparkaſſe der Verſicherungsgeſellſchaft „Thuringia⸗ 


10 Thaler aufwärts an und gewährt darauf die feſten jährz 


nimmt auf kürzere und längere Zeit Kapitale von 


Vom 28. Juni bis 5. Juli d. J. wird das Waſ⸗ 
ſer der Tieſenſeer Mühle Behufs Reinigung des Gra⸗ 
bens abgeſchlagen und kann während dieſer Zeit nicht 
gemahlen werden. 

Die Mühlen verwaltung. 


Aus der Breslauer Zeitung vom 28. Auguſt 1856. 
a 2 2 EEE NN 
2 Von einer Heiſerkeit, aus Erkältung auf einer > 
2 Reife hervorgegangen, die bis zur vollen Tonloſig⸗ 
keit in der Stimme gediehen war, befallen, din ich & 
2 durch den vorſchriftsmäßigen Genuß der Groß 
5 hen Bruſt - Caramellen in überraſchend 
kurzer Zeit wieder zum vollen Gebrauch meiner 
Stimme gelangt. Dies bezeuge der Wahrheit 
gemäß! 
Breslau, den 27. Auguſt 1856. 
C. Winderlich, Lehrer, 
Reuſche Straße Nr. 63. 
Von dieſen ächten Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗ 
Caramellen hält Lager: T. Mother in Grottkau, 
in Ditmahau Joſ. Radigs Erben. 
EC 


Kirchliche Nachrichten. 
Kath. Beerdigte: Den 17. Juni des In⸗ 
wohner Johann Krauſe S Paul, 7 J. 1 M. 8 T., 
Gliederfieber; den 19. d. des Topfhändler Hrn. Robert 
Krämer S. Karl, 1 J. 7 M., Auszehrung; den 20. d. 
des Mehlhändler Hrn. Auguſt Jonas T. Johanna, 
28. M., Auszehrung; des Brauermeiſter Hrn. 
Reinhold Hoeger S. Otto, 10 M., Krämpfe. 
Evang. Getaufte: Den 14. d. des Königl. 
Rechtsanwalt und Notar Hrn. C. F. A. Sommer 
S. Johannes Richard; den 15. d. des Poſamentier 
Hrn. C. Uhlmann S. Theodor Paul; den 18. d. des 
Trompeter Hn. J. Schnelle T. Eliſabeth Mathilde Maria. 
Evang. Beerdigte: Den 14. d. des Eiſen⸗ 
bahn⸗Ober⸗Buchhalter Hen. A. Schweizer S. Conrad 
dess 3.2 M. 17 T., Gehirntyphus; den 18. d. 
oſamentier 
7 Stunden, ER an C. Ubonann S. Theodor Paul, 
a e Vecife. 8 
Grottkau, 18, Juni 1857. Der Preußiſche 
Scheffel: Weizen 93. 90, 87 Sgr., Roggen 48, 47, 
46 Sgr., Gerſte 44, 43, 42 Sgr., Sal. 28, 27, 
26 Sgr., Erbien 43 Sgr., Linien 85 Sgr. 
Das Quart Butter 14, 13 Sgr. 
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lichen Zinſen von 3½ pCt. Die Verzinſung nimmt bei Einlagen von mehr als 300 Thlr. 3 Tage nach der 
Einzahlung, bei kleineren Beträgen nach 8 Tagen ihren Anfang und läuft bis zum Tage der Zurückzahlung. 
Die von der Geſellſchaft ausgeſtellten Documente enthalten auf der Rückſeite die Werths vermebrung des Kapi⸗ 


tals durch Zinſenzuwachs. Die Documente können an Andere übertragen, 


in der Regel auch bei der Geſell⸗ 


ſchaft vor dem Fälligkeitstermine realiſirt werden. Außerdem gewährt die Geſellſchaft auf die von ihr ausge⸗ 
ſtellten Documente gegen übliche Zinſen Vorſchüſſe bis zum Werthe der Documente. 


Grottkau den 16. Juni 1857. 


Redaktion, Druck und Verlag don 


Zur Entgegennahme von Einlagen, ſowie zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft iſt gern bereit 
. Ring Nro. 70 


Schol 


uguſt 


